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Die Diskussion um Mais versachlichen

Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) nimmt die Kritik am Maisanbau ernst. Im neuen online-Portal www.maisfakten.de greift das DMK die zehn häufigsten Kritikpunkte am Mais von abnehmender Biodiversität bis hin zur Vermehrung der Wildschweinpopulation auf. Ausführlich werden das Pro und Contra verschiedener Sichtweisen diskutiert und die Argumentationen mit unterschiedlichsten Artikeln, Studien und Statistiken belegt. Ergänzend dazu werden wichtige Fakten in kurzer und prägnanter Form hervorgehoben.

Bei Fragen wie „Wie viel Mais verträgt unsere Land(wirt)schaft?“ oder „Mehr Mais – mehr Erosion – Stimmt das?“ wird deutlich, dass es keine einfachen Lösungen gibt. Der Umgang mit der Natur ist ebenso komplex wie die Analyse der Vorgänge. Bei genauerem Hinschauen stellt sich jedoch heraus, dass der Mais oft viel besser als sein Image ist und neueste Forschungsergebnisse vielversprechende Lösungsansätze bieten. 

Mit dem neuen online-Portal www.maisfakten.de möchte das DMK einen Beitrag zur Versachlichung der Debatten über den Mais leisten. Gleichzeitig bietet das Portal dank der zahlreichen Verlinkungen und Hinweise auf andere Veröffentlichungen interessierten Nutzern eine Möglichkeit zur Recherche. 

(1.288 Zeichen)

MaisPROG – Erntezeitprognose für mobile Endgeräte

Bonn (DMK) – Das Deutsche Maiskomitee (DMK) hat zur Maiserntesaison 2013 seine Erntezeitprognose für Silomais zur Nutzung auf Smartphones optimiert.

Auf der Mobilen Website des DMK unter dmk.mobi im Bereich Top Services kann der Nutzer auf die Abreifeprognosen seines Anbaugebietes zugreifen.

Das Prognosemodell wird vor allem von Landwirten, aber auch Beratern und Züchtern verwendet, um die Planung der Silomaisernte zu optimieren. Durch die Einbeziehung mehrerer verschiedener Parameter, wie des pflanzenverfügbaren Bodenwassers, des regionalspezifischen Aussaattermins, der Sorte und der Temperatur, haben sich die Prognosen zur Einschätzung des Erntetermins bewährt.

Für die vom jeweiligen Nutzer eingegebenen Postleitzahlengebiete werden über mathematische Verfahren eine unterschiedliche Anzahl von Wetterstationen zur Berechnung der aktuellen Trockensubstanzgehalte in der Gesamtpflanze und des voraussichtlichen Erntetermins herangezogen und Empfehlungen ausgegeben. Weitere Informationen erhalten Sie unter www.maisprog.de.
(1.079 Zeichen)
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Mais: Leichter Rückgang der Anbaufläche

Bonn (DMK) – Erstmals seit 2002 sinkt die Anbaufläche für Mais. Nach Angaben des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) werden 2013 in Deutschland auf 2,49 Mio. ha Mais angebaut. Das sind mehr als 70.000 ha weniger als noch vor einem Jahr. Das DMK beruft sich dabei auf Angaben des Statistischen Bundesamtes und stellt die Statistik auf Bundeslandebene unter www.maiskomitee.de Rubrik Fakten, Statistik, Deutschland zum Download zur Verfügung. Die Daten werden zusätzlich durch eine Marktstudie der Kleffmann Group bestätigt. Die Marktforscher befragten zwischen Mai und Juli 2.163 Landwirte im Auftrag des DMK. 

Der Rückgang von 2,56 Mio. ha in 2012 auf 2,49 Mio. ha in 2013 entspricht einem Anteil von -2,9 Prozent. Die Bauern bauen sowohl weniger Silomais als auch weniger Körnermais an. Beim Körnermais ist ein Rückgang um 5,8 Prozent auf 495.800 ha zu verzeichnen. Silomais fällt mit einem Minus von 2,1 Prozent wieder unter die 2-Mio.-Grenze und liegt bei 1,99 Mio. ha. 

Reduzierungen sind in fast allen Bundesländern zu verzeichnen, vor allem aber in Niedersachsen. Niedersachsen, in punkto Anbaufläche vor Bayern Spitzenreiter unter den Bundesländern, baute 34.500 ha weniger Mais an und liegt nun bei 586.400 ha. Rund 10.000 ha weniger Mais gibt es jeweils auch in Mecklenburg-Vorpommern (141.200 ha), Nordrhein-Westfalen (282.700 ha) und Sachsen (96.000 ha).

Die Marktforscher registrierten bei der Befragung unter den Landwirten, dass vielfach die Verwertung als Silo- oder Körnermais oder zur Erzeugung von Biogas noch nicht endgültig festgelegt war. Wie im Vorjahr werden 47 Prozent als Silomais geplant. Auch beim Biogas gab es keine Veränderung. 33 Prozent des Maises, etwa 829.000 ha, wandern in Biogasanlagen und 20 Prozent werden als Körnermais geerntet. Eine leichte Verschiebung hin zu mehr Biogas ist vor allem in Niedersachsen, Bayern und Mecklenburg-Vorpommern zu verzeichnen. Je nach klimatischer Lage unterscheidet sich die Nutzung in den einzelnen Bundesländern deutlich. Während in Baden-Württemberg 39 Prozent als Körnermais geerntet werden sollen, wandert in Mecklenburg-Vorpommern voraussichtlich 49 Prozent der Erntemenge in die Biogasanlage.  

Nach Ansicht des DMK bestätigen die Daten die aktuellen Einschätzungen. So erwartet etwa die Bundesregierung eine rückläufige Entwicklung beim Einsatz von Mais in Biogasanlagen. Dies geht auch auf die Effizienzsteigerung der Anlagen selbst zurück. Nach Angaben des Fachverbandes Biogas sind für den Betrieb einer Biogasanlage mit 500 Kilowatt und 100 Prozent Energiepflanzeneinsatz mittlerweile nur noch 200 ha Mais nötig, rund 50 ha weniger als noch vor fünf Jahren. 
(2.674 Zeichen) 
Mehr Saatmais in Europa

Bonn (DMK) – In Europa wächst die Anbaufläche für Saatmais. Im Wirtschaftsjahr 2013/14 bauten die Saatmaiserzeuger auf 184.105 ha Saatmais an. Das entspricht einer Steigerung um rund 15 Prozent, berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf Zahlen der Vereinigung der französischen Maisproduzenten (Association Générale des Producteurs de Mais, AGPM). 

2002/03 lag der Anbauumfang noch bei 114.450 ha. Allerdings ist die Saatmaiserzeugung erheblichen jährlichen Schwankungen unterworfen. Während China und die USA mit Anbauflächen von jeweils über 200.000 ha weltweit an der Spitze liegen, behauptet Frankreich nach wie vor seine exponierte Stellung in der europäischen Saatmaiserzeugung. Mit 78.500 ha entfallen über 42 Prozent der Anbaufläche auf Frankreich. Dahinter folgen wie in den Jahren zuvor schon Ungarn und Rumänien. In Ungarn wächst Saatmais in diesem Jahr auf 38.000 ha (rund 20 Prozent). In Rumänien sind es 33.500 ha, was etwa 18 Prozent der gesamten Fläche entspricht. 

In Europa wird Maissaatgut in klimatisch günstigen Regionen in zwölf Ländern insgesamt angebaut. In der weiteren Reihenfolge des Anbauumfangs sind dies Österreich, Italien, die Slowakei, Deutschland, Polen, Spanien, Tschechien, Bulgarien und Slowenien mit gerade einmal 60 ha. In Deutschland liegt die Anbaufläche, die stetig steigt und 2012 erstmals über 4.000 ha kletterte, nun bei etwa 4.255 ha. Das gewonnene Saatgut deckt jedoch bei weitem nicht den Bedarf der deutschen Maisanbauer. Sie importieren den überwiegenden Teil ihres Maissaatgutes insbesondere aus Frankreich oder Ungarn. 

(1.615 Zeichen)

Maiswurzelbohrer: Maßnahmen greifen
Bonn (DMK) – In Baden-Württemberg wurden bisher circa 1.350 Käfer im Zuständigkeitsbereich der Regierungspräsidien Freiburg und Karlsruhe gefangen. Betroffen sind die Landkreise Rastatt, Emmendingen, Lörrach, Breisgau-Hochschwarzwald und der Ortenaukreis. Die Fangzahlen haben im Laufe des Monats August im Vergleich zu den Erstmeldungen stark aufgeholt, liegen aber momentan deutlich unter Vorjahresniveau zu diesem Zeitpunkt. Die Bekämpfungsmaßnahmen, welche bereits im letzten Jahr zu einer Stagnation der Population des Westlichen Maiswurzelbohrers geführt haben, zeigen auch in diesem Jahr wieder Wirkung und es ist zu erwarten, dass die Käferfunde am Jahresende deutlich unter dem Vorjahresniveau liegen werden.

In Bayern liegen die Fangzahlen mit bisher 13 gemeldeten Käfern bei lediglich 10 Prozent der Menge des letzten Jahres. Wie in den Vorjahren sind in Bayern aber mehr Kreise betroffen. Es wurden bisher Funde aus 8 Landkreisen und Städten gemeldet. Des Weiteren beginnt der Käferflug in Bayern immer zwei bis drei Wochen später als in Baden-Württemberg.
In Rheinland-Pfalz ist der Käfer an zwei Stellen im Kreis Germersheim entdeckt worden. Im Gegensatz zu den Fundstellen der vergangenen Jahre ist hier möglicherweise von einer etablierten Population auszugehen, da die betroffenen Gemeinden unmittelbar an das baden-württembergische und französische Befallsgebiet angrenzen.
Das Deutsche Maiskomitee e.V. bietet auf seiner Homepage www.maiskomitee.de eine aktuelle Auflistung der genauen Fundorte des Westlichen Maiswurzelbohrers und der Anzahl der gefundenen Käfer an. Seit 2007, als der Quarantäneschädling erstmals in Deutschland erkannt wurde, dokumentiert das DMK die entsprechenden Fundorte. Das Maiskomitee stellt diese Daten und weitergehende grundlegende Informationen zum Entwicklungszyklus von Diabrotica virgifera virgifera sowie die rechtlichen Grundlagen zur Bekämpfung des Maisschädlings dort zum Download zur Verfügung.

(1.984 Zeichen)

Neues Spielzeug aus Mais

Bonn (DMK) – Die Schaufeln, Eimer und Siebe sehen auf den ersten Blick aus wie ganz normales Plastikspielzeug. Doch die bunten Gerätschaften für Kinder und größere Gartenfreunde sind außergewöhnlich umweltfreundlich, denn sie bestehen zu wesentlichen Teilen aus Mais. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) berichtet, forschten Wissenschaftler der TU Chemnitz mit mehreren Partnern im Rahmen des Forschungsprojektes FENAFA daran, unzerbrechliches Kinderspielzeug ohne Weichmacher herzustellen, das zu mehr als zwei Dritteln Polymilchsäure aus Mais enthält. Das Projekt wurde von der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. unterstützt. 

„Der Mais ist nicht zu erkennen. Er ist komplett chemisch modifiziert“, erläuterte Roman Rinberg vom Lehrstuhl Strukturleichtbau und Kunststoffverarbeitung der TU Chemnitz. Die besondere Herausforderung bestand darin, das in seiner ursprünglichen Form sehr spröde Polylactid mit Hilfe von Spezialadditiven unzerbrechlich zu machen. „Das hat ganz gut geklappt“, meinte Rinberg. Die Chemnitzer Wissenschaftler arbeiteten in der Umsetzung mit den Firmen Livemold aus Breitungen/Werra, Linotech aus Forst und der Spielwarenfirma Martin Fuchs aus Zirndorf zusammen. 
Mittlerweile vermarktet die Spielwarenfirma Martin Fuchs die Produkte unter dem Namen „spielstabil bioline“. Für die umweltfreundlichen Produkte müssen die Verbraucher etwas mehr zahlen als für herkömmliches Kinderspielzeug aus erdölbasiertem Kunststoff. Rinberg erwartet allerdings, dass sich das verändert: „Die Erdölpreise werden sich nach oben entwickeln, von daher werden die biobasierten Produkte konkurrenzfähiger werden.“ 

(1.654 Zeichen)




